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Ministranten aus Oberiberg genossen den Ausflug nach Windisch.  Foto: zvg

(Mitg.) Als Dankeschön für ihren 
Einsatz bei den Gottesdiensten in 
Oberiberg wurden alle zwölf Minist-
ranten zu einer Reise nach Win-
disch eingeladen. Die gut gelaun-
ten fünf Jungs und sieben Mädchen 
begannen die Reise mit ihren Be-
gleitpersonen in Oberiberg. Mit 
dem Zug ging es dann von Biber-
brugg über Zürich nach Brugg im 
Kanton Aargau. 

Beim Legionärspfad in Vindo-
nissa kamen die Abenteurer so 
richtig auf ihre Kosten. In die Rö-
merzeit zurückversetzt (67 nach 
Christus), erlernten die Kinder, wie 
sich die Legionäre in dieser Zeit-
epoche durch den Alltag beweg-
ten. Trotz eines Platzregens, wel-
cher den Rundgang ein bisschen 

abkürzen liess, war diese Reise in 
die Römerzeit ein eindrückliches 
Erlebnis. 

Das anschliessende Mittages-
sen in einer Pizzeria liessen sich 
die Römer ausgiebig schmecken. 
Weiter ging es zum Bahnhof, wo 
bereits der Zug zur Heimreise be-
reitstand. Trotz einer kleinen Ver-
spätung landeten alle Ministran-
ten wohlbehalten in Einsiedeln, 
wo noch ein feines Glace auf sie 
wartete. 

Auf der Heimfahrt ins Ybrig 
wurde dann noch ausgiebig über 
den erlebten Tag diskutiert. Alle 
waren sich einig, dass man im 
nächsten Jahr gerne wieder bei 
einem Ministrantenausflug dabei 
sein möchte.

Ministranten im Jahr 
67 nach Christus

Die Bergretter übernahmen die Bahre und transportierten sie, mit einem 
Seil gesichert, nach unten.

aka. In einer gemeinsamen Übung 
demonstrierten Höhlenretter der 
Kolonne 7 von Speleo-Secours 
Schweiz zusammen mit der Ret-
tungskolonne des SAC Einsiedeln 
die nahtlose Zusammenarbeit bei 
einer Rettung aus einer alpinen 
Höhle. Bei widrigen Wetterverhält-
nissen musste eine Person aus 
der Rütisteinhöhle im Ybrig gebor-
gen werden. 

Die Rettungsspezialisten von 
Speleo-Secours transportierten 
die Figurantin Simone Buchmann 
(Innerthal) mittels aufwendiger 
Flaschenzüge und Sicherungen 
aus der Schachthöhle in der spe-

ziell für Höhlenrettungen entwi-
ckelten Schwarzer-Bahre sicher 
ans Tageslicht. 

Die Bergretter des Schweizeri-
schen Alpenclubs (SAC) Sektion 
Einsiedeln übernahmen die Bahre 
mit der supponierten Verletzten 
am Höhleneingang und transpor-
tierten sie über das steile Geröll-
feld, mit einem Seil gesichert, 
nach unten. 

Auf der Alpweide konnte die 
Schwarzer-Bahre mit der Verletz-
ten dann auf das einrädrige Trans-
portgerät geladen werden und bis 
zur Twäriberghütte kräfteschonend 
transportiert werden.

Eine gemeinsame 
Rettungsübung

So schnell kommt man auf 
Hoch-Ybrig nicht einmal im 
Winter zu Tal: Der «Sternen-
sauser» erlaubt Tempi 
von bis zu 100 Stunden- 
kilometern. Martin Grab 
wagte sich als erster 
auf die Anlage.

Kuf. Eine illustre Schar von rund 40 
Personen fand sich am Mittwoch, 
29. Juni, bei der Talstation Weglo-
sen ein. Sie alle waren von der Ge-
schäftsleitung der Hoch-Ybrig AG 
eingeladen, an der Einweihung des 
«Sternensausers» im Hoch-Ybrig 
teilzunehmen.

Schwinger vor Regierungsrat
Es regnete etwas bei der Gondel-
fahrt hinauf in das Wanderparadies 
Hoch-Ybrig. Weniger gemütlich 
wurde die Fahrt mit der Sesselbahn 
empfunden. Wer nicht mit Schirm 
und Regenjacke ausgerüstet war, 
kam schon einmal nass im Bergre-
staurant Sternen an.

Der sehr schön zubereitete Apéro 
machte aber wieder alles wett. 
Jetzt hatte man Zeit, sich gegensei-
tig zu begrüssen oder kennenzuler-
nen. Empfangen wurden die Gäste 
vom Geschäftsführer und Präsiden-
ten  Wendelin Keller. Er begrüsste 
die geladenen Gäste mit herzlichen 
Worten, speziell Regierungsrat And-
reas Barraud (Bennau), Gemeinde-
präsident Eduard Holdener (Ober-
iberg), Hoch-Ybrig-Ehrenpräsident 
Willi Kälin (Einsiedeln), Pater Aaron 
Brunner vom Kloster Einsiedeln, 
die Wirtsleute im Hoch-Ybrig, Bruno 
Inauen, den Ersteller der Seilan-
lage und seine Mannen sowie das 
Schwingerass Martin Grab (Rothen-
thurm) mit seiner Familie. Ihm fiel 
die Ehre zu, als erster den Sternen-
sauser benützen zu dürfen.

In kurzer Zeit erstellt
Mit grosser Genugtuung und auch 
Stolz streifte Keller in kurzen Wor-
ten die Entstehungsgeschichte der 
längsten Seilrutsche der Welt. Ihre 
Länge von der Bergstation Sternen 
hinunter zur Fuederegg und an-
schliessend zur Talstation der Ses-
selbahn Sternen beträgt 2,3 Kilo-
meter. Die maximale Höhe erreicht 
75 Meter über dem Boden und das 
Durchschnittstempo beträgt 70 bis 
90 Stundenkilometer; das Höchst-
tempo liegt bei 100. 

Nicht jeder aber darf mit dem «Ster-
nensauer» zu Tale düsen. Die Be-
nutzer müssen mindestesn neun 
Jahre alt, mindestens 130 Zenti-
meter gross sowie zwischen 30 
und 125 Kilogramm schwer sein. In 
der Stunde können 15 bis 16 Per-
sonen dieses Abenteuer erleben. 
Dank der guten Zusammenarbeit 
von Behörden und den Älplern war 
es möglich, innerhalb der letzten 
Monate die Anlage in wirklich kur-
zer Zeit zu erstellen. Weil für ihn als 
Geschäftsführer die Sicherheit an 
erster Stelle stehe und es in der 
Schweiz noch keine derartige An-
lage gab, wurde sie auf eigenen 
Wunsch durch den TÜV Deutsch-
land geprüft.

Jeder Benützer (Sauser) wird 
gründlich instruiert und ausgerüs-
tet und von Sicherheitsleuten der 
Firma Rafters überwacht, ehe die 
Fahrt beginnen kann.

«Ein Zeichen des Himmels»
Bevor die Anlage offiziell eröffnet 
wurde, stellte sie Pater Aaron Brun-
ner unter den Machtschutz Gottes. 
Gleichzeitig öffnete Petrus so rich-
tig seine Schleusen. Gelassen er-
griff der junge, überaus sympathi-
sche Einsiedler Vikar das Wort und 
hielt im Restaurant eine kurze, aber 
feierliche Andacht.

Es sei sichtlich «ein Zeichen des 
Himmels» und es wäre angesichts 
der Regenfälle nicht nötig gewe-
sen, das geweihte Wasser hier hi-
nauf zu tragen, da der Herrgott 
bereits dafür sorgte. Pater Aaron 
wies darauf hin, dass wir in Gottes 
freier und wunderschöner Natur 
die Freizeit verbringen dürfen, wo 
wir aber auch seine Gegenwart 
spüren sollten. Er denke da an die-
jenigen, die sich am Sternensau-
ser zwischen Himmel und Erde 
tragen lassen: «Da ist der Wind 
wie der Hauch Gottes zu spüren.» 
Als der Regen etwas nachgelas-
sen hatte, nahm er, beschirmt von 
Martin Grabs Kindern, die Einseg-
nung auf der Einstiegsstation vor.

Verantwortung und Sicherheit
Regierungsrat Andreas Barraud, 
eben von der Kantonsratssitzung 
anreisend, richtete sich ebenfalls 
an die Anwesenden. Er gratulierte 
Wendelin Keller und seinen Mitar-
beitern zu dieser Attraktion. Dabei 
stellte er sich die Frage, wonach 
heute so viele Leute in ihrer Freizeit 
suchen würden? «Outdoor oder in-

door? Es ist doch ganz einfach das 
Abenteuer!»

Sicherlich ist es beim Sternen-
sauser der Adrenalin-Kick, den so 
viele heute brauchen! Hier hat das 
Umweltdepartement die Aufgabe 
und Pflicht, für den Schutz der Um-
welt zu sorgen. Zwei Begriffe hätten 
bei ihnen oberstes Gebot: Verant-
wortung und Sicherheit. Hinzu 
komme die Gesetzgebung und dazu 
braucht es Beratung und Unterstüt-
zung, um sich solcher Anliegen an-
zunehmen. Es freue ihn sehr, dass 
Hoch-Ybrig um eine Sensation rei-
cher geworden sei, was der ganzen 
Region vom Alpthal über Einsiedeln 
bis ins Ybrig grossen Nutzen brin-
gen werde.

Inzwischen lichtete sich der Ne-

bel und die Mutigsten liessen sich 
die Sicherheitsgurte anziehen. Lei-
der liess der Regen nicht nach, 
aber das tat der guten Stimmung 
keinen Abbruch. Als erster startete 
Martin Grab und niemand wollte 
diese Premiere verpassen. Ihm 
folgten Regierungsrat Andreas 
Barraud, Pater Aaron, Kurt Zurfluh 
und noch weitere Mutige. Ein Teil 
der Geladenen wartete schöneres 
Wetter ab, um die Fahrt mit dem 
Sternensauser so richtig geniessen 
zu können.

«Absolut der Hammer» sei die 
Fahrt gewesen, schwärmte Grab. 
«Für mich dürfte das Tempo gar 
noch etwas höher sein…» Und And-
reas Barraud fand es schlichtweg 
«einfach genial».

Um eine Attraktion reicher
Am Mittwoch konnte auf Hoch-Ybrig der «Sternensauser» in Betrieb genommen werden

Bei widrigen Wetterverhältnissen musste eine Person aus der Rütistein-
höhle im Ybrig geborgen werden.  Fotos: Alois Kälin

Genau vier Jahre nach dem 
grossen Hochwasserereignis 
vom Juni 2007 hat das 
Projekt Hochwasserschutz 
Minster einen weiteren 
Meilenstein erreicht: Die 
Baubewilligung für das 
erste Baulos liegt vor und 
die Bauarbeiten wurden  
öffentlich ausgeschrieben. 

pd. Das erste Baulos wurde im De-
zember 2010 öffentlich aufgelegt. 
Gegen das Vorhaben ist eine Ein-
sprache eingegangen, diese konnte 
jedoch gütlich erledigt werden. Im 
März 2011 erteilten die Gemein-
den Unteriberg und Oberiberg die 
Baubewilligung. 

Das Projekt wird von Bund und 
Kanton unterstützt und kann dank 
der fundierten Vorabklärungen wie 
geplant ausgeführt werden. Zwi-
schenzeitlich hat der Bezirk Schwyz 
auch den Landerwerb soweit vorbe-
reitet, dass dieser bis zum Baube-
ginn abgeschlossen werden kann.

Ausschreibung Bauarbeiten
Um keine Zeit zu verlieren, hat die 
Projektkommission im Frühjahr 
2011 die Ausschreibung des ers-
ten Bauloses in Auftrag gegeben. 
Die Bauarbeiten konnten daher am 

24. Juni öffentlich ausgeschrieben 
werden. Bereits begonnen haben 
die Rodungsarbeiten entlang der 
Minster. Diese Arbeiten wurden von 
der Gemeinde Unteriberg direkt in 
Auftrag gegeben.

Wuhrkorporation Minster 
Damit die Hochwasserschutzmass-
nahmen umgesetzt und auch finan-
ziert werden können, muss eine 
Wuhrkorporation Minster gegründet 
werden. Aufgrund der verschiede-
nen Beschwerden gegen den Grün-
dungsbeschluss waren einige Ab-
klärungen zu tätigen. Diese 
Abklärungen sind nun abgeschlos-
sen und die Einladungen zur Grün-
dungsversammlung vom 29. Sep-
tember 2011 wird der Bezirk in 
diesen Tagen zustellen.

Für die Leitung der Planungsar-
beiten und die Vorbereitung der 
Wuhrkorporation ist die Projekt-
kommission Minster zuständig. 
Diese Kommission steht unter der 
Leitung des Bezirks Schwyz. Wei-
tere Mitglieder sind die Gemeinden 
Unter- und Oberiberg, die Genos-
same Yberg und die Oberallmeind-
korporation. Das Amt für Wasser-
bau des Kantons Schwyz berät die 
Projektkommission. Nach der Grün-
dung der Wuhrkorporation wird die 
Leitung der Arbeiten an den Wuhr-
rat übertragen. 

Hochwasserschutz: zwei 
Meilensteine erreicht

 
(Mitg.) Mit 15 Turnerinnen startete 
die Mädchenriege Unteriberg am 
letzten Samstag, 25. Juni, am Zür-
cher Kantonal Turnfest in Wädens-
wil. Topmotiviert wurden die ersten 
Disziplinen bei trockenem Wetter in 
Angriff genommen. Beim Ballwurf 
erreichten sie das gute Resultat 
von 8.23 Punkten. 

Beim Spieltest-Allround konnten 

die guten Trainingsleistungen lei-
der nicht ganz umgesetzt werden 
(7.86 Punkte). Beim Hindernislauf 
klappte es dann wieder. Sie erziel-
ten 8.57 Punkte. Die Turnerinnen 
erreichten den vierten Platz mit ei-
nem Punktetotal von 24.66. Das 
Turnfest in Wädenswil wird den 
Mädchen sicher in guter Erinne-
rung bleiben. 

Mit guten Leistungen
Mädchenriege Unteriberg in Wädenswil

Die Turnerinnen der Mädchenriege Unteriberg hatten in Wädenswil allen 
Grund zur Freude.  Foto: zvg

Pater Aaron bei seiner Ansprache, die des Regens wegen ins Sternenrestau-
rant verlegt werden musste.  Foto: Kurt Fässler

Und auf zur Premiere: Die erste Fahrt gehört dem Rothenthurmer Spitzen-
schwinger Martin Grab. Foto: Erhard Gick


